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Dienſtag den 22. Juni.
-„J „JJ[Ü——

Bekanntmachung.
Wir bringen hiermit in Erinnerung, daß ſämmtliche pro Juni und

Juli zur hieſigen Steuerkaſſe fälligen Steuern, ſowie auch das Schul
geld bis zum 10. Juli e. gezahlt werden müſſen.

Nach Ablauf dieſer Friſt wird ſofort mit der koſtenpflichtigen exe
futiviſchen Beitreibung derſelben begonnen werden.

Merſeburg, den 19. Juni 1880.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Die letzte diesjährige unentgeltliche Jmpfung findet

Sonnabend den 3. Juli d. J., Nachmittags von 3 4
Uhr, im Saale der I. Bürgerſchule ſtatt.

Wir bringen dies mit dem Bemerken zur Kenntniß des Publikums,
daß diejenigen Eltern 2c., deren Kinder ohne geſetzlichen Grund der Jmpfung
entzogen geblieben ſind mit Geldſtrafe bis zu 50 Mark oder mit Haſt bis
zu 3 Tagen beſtraft werden.

Merſeburg den 21. Juni 1880.
Die PolizeiVerwaltung.

Nothwendiger Verkauf.
Jm Wege der nothwendigen Subhaſtation ſollen die dem Ziegelei-

beſitzer Simon Heinrich Beiner und deſſen Ehefrau Chriſtiane Marie
geb Löffler zu Trebnitz gehörigen, im Grundbuche von Trebnitz geſchloſſen
Band II. Blatt 38 eingetragenen Grundſtücke, als

I. eine Ziegelei zu Trebnitz, beſtehend aus Wohnhaus mit großem Hof-
raum, Zieglerhaus Scheune mit Stallgebäude, 2 Schweineſtällen,
Brennofen und 2 Trockenſcheunen, mit zuſammen 478 Mk. jährlichem
Gebäudeſteuer Nutzungswerth, errichtet auf der Parzelle 19 Blatt 1
der Gemarkungskarte von Trebnitz, zum Flächengehalte von 32 Ar
20 QMeter,

II. die Planſtücke Nr. 6 und 12 in Gemarkung Trebnitz von zuſammen
10 Hektar 91 Ar 50 QMeter, mit 587 Mark 40 Pf. Grundſteuer
Reinertrag,

am 28. Juni 1880, Vormittags 10 Ahr,
an Ort und Stelle im Ziegelei- Grundſtück verſteigert und

am 30. Juni 1880, Vormittags 10 Ahr,
an hieſiger Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 8, das Urtheil über den Zuſchlag
verkündet werden.

Die Kuszüge aus der Gebäude und Grundſteuermutterrolle, ſowie
beglaubigte Abſchrift des Grundbuchblattes können in unſerer Gerichts-
ſchreiberei Abtheilung II. eingeſehen werden.

Alle Diejenigen, welche Cigenthum oder anderweite, zur Wirkſamkeit
gegen Dritte der Eintragung in das Grundbuch bedürfende, aber nicht ein
getragene Realrechte geltend zu machen haben, werden aufgefordert, die-
ſelben ſpäteſtens im Verſteigerungstermine anzumelden, widrigenfalls ſie
mit ihren Rechten ausgeſchloſſen werden.

Merſeburg, den 7. Mai 1880.
Königliches Amtsgericht, Abtheilung II.

Wieſen- Verpachtung.
Die dies. Heu und GrummetNutzung von einigen 30 Morgen

Wieſe des Ritterguts Collenbey ſoll
Montag den 28. Juni, Vormittags 14 Ahr,

in größeren und kleineren Parzellen im Gaſthof zu Collenbey öffentlich
meiſtbietend gegen Baarzahlung verpachtet werden.

Schkopau, den 21. Juni 1880. Die Gutsverwaltung.
Wieſen- Perpachtung.

Die diesjährige Grasnutzung der Atzendorfer Gemeindewieſen, in der
Meuſchauer Flur gelegen ſoll
Donnerstag den 24. Juni d. J., Nachmittags 3 Uhr,
im Gaſthauſe zu Atzendorf unter den im Termine bekannt zu machenden
Bedingungen verpachtet werden. Der Ortsvorſtand.

Am Juni c. ſoll bei Gelegenheit der Verpachtung der Atzendorfer
Gemeindewieſen im Gaſthauſe daſelbſt auch die Kirchenwieſe von 2 Morgen
verpachtet werden. Der Gemeinde Kirchenrath.

Wieſen Verpachtung.
Die der Kirche zu Collenbey gehörigen Wieſen die große von ca. 11

Morgen und die kleine von ca. 4 Morgen, ſollen
Montag den 21. Juni Nachmittags 2 Uhr,

im hieſigen Gaſthauſe auf ein Jahr an den Meiſtbietenden öffentlich ver
pachtet werden.

Collenbey, den 15. Juni 1880.
Der Gemeinde Kirchenrath.
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Bekanntmachungen.

Mohiliar-Kuction in Nerſeburg.
Mittwoch den 23. d. M., von Vormittags 9 Uhr

an, ſollen im hieſigen Rathskellerſaale div. Sophas, Tiſche,
Stüble, darunter 1 feiner, gepolſterter Lehnſtuhl und 6
Rohrlehnſtühle, I Mahagony-Schreibſekretair, 1 gutes
Nußbaum-Damen-Cylinderbüreau, Mahag. Salon-
ſpiegel, I großer Spiegel mit Nußbaumrahmen, div.
kleinere Spiegel, 1 zweithüriger Kleider-, I Wäſch und
1 Küchenſchrank, 1 Regulator, I Nähmaſchine, 2 Feld
ſtühle, div. Kleidungsſtücke und dergl. mehr meiſtbietend gegen Baarzah-
lung verſteigert werden.

Merſeburg, den 18. Juni 1880.
A. Rindfleiſch Kr. Auct. Comm. u. GerichtsTaxator.

en

LVII IIIvon lebenden S todtem landwirthſchaftl. Jnventar
Mittwoch den 23. Juni, Vorm. 10 Uhr,

ſoll im Stölzel'ſchen Grundſtücke zu Balditz (Station
Dürrenberg Stunde, Corbetha 1 Stunde) ſämmtlich
noch vorhandenes, lebendes S todtes Wirthſchafts-

inventar zu den im Termin bekannt zu machenden S

öffentlich meiſtbietend verkauft werden.
Zum Verkauf kommen:

2 vorzügliche Kutſchpferde, (als gute Läufer
bekannt) Wagen, 2 Rennſchlitten Schellen-
r Pflüge, Eggen, Decimalwaage
u. ſ. w.

Auktion.
Sonnabend den 26. Juni c., Vormittags 10 Ahr,

ſollen im Hofraum der Steckner'ſchen Fabrik, Johannisſtraße,
1 zweiſpänniger 4zölliger Rüſtwagen 4 Ortſcheite, 2 Kummete
mit Geſchirr nebſt verſchiedenen Ketten und ſonſtigen dazu gehö-
rigen Gegenſtänden

öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige Bezahlung verſteigert werden.
Heinr. Steckner Söhne in Liqu.

C. Scharfe.

Haus Verkauf.
Miein in der Clobigcauer Straße Nr. 5 a. belegenes neuerbautes Wohn-

haus mit Garteu und ſonſtigem Zubehör, ſowie daran liegenden 2 Morgen
Bauplänen beabſichtige ich aus freier Hand zu verkaufen. Anzahlung ca.

des Kaufpreiſes.
Selbſtkäufer wollen mit mir gefl. direkt in Unterhandlung treten.

Wittwe E. Wagner.
Ein kleiner zweirädriger Kippkfarren iſt billig zu verkaufen Neumarkt 67.

Ein gutes 4 Jahr altes Pferd, von zweien die Wahl, ſteht
zu verkaufen Reipiſch 21.

Ein gebrauchter, unbeſchädigter, birkener Schreidſekretair, ſowie
ein 4thüriger, birkener Glasſchrank mit einem Untertheil, zu verſchiedenen
Geſchäften paſſend, ein Koffer und verſchiedene andere Wirthſchafts-
gegenſtände ſind zu verkaufen bei

Lasse, TIiſchlermſtr., Sixztiberg 13.

Eine große Kuh mit dem Kalbe ſteht zu verkaufen
Burgſtaden Nr. 16.

Hälterſtraße 23. iſt ein Parterrelogis an ruhige Leute zu vermiethen

und 1. Oktober zu beziehen.

Logis Vermiethung.
Unteraltenburg Nr. 6. iſt das Parterrelogis vom 1. Juli ab oder

ſpäter an ruhige Leute zu vermiethen.

Wobhnungs-Vermiethung.
Steinſtraße iſt die erſte Etage und eine ParterreWohnung ſofort oder

ſpäter zu vermiethen zu erfragen beim Zimmermann G. Enke, im Hauſe
ſelbſt.

Eine möblirte Stube mit Kammer iſt für 1 oder 2 Herren zu ver
miethen und zum 1. Juli zu beziehen Gotthardtsſtraße Nr. 12.

h



Einen gr.
bineren verkau ig Wittwe Schmidt in Keuſchberg.

weithüriger Küchen oder Milchſchrank, desgl. einen klei Eine geibte Plätterin ſuht n
Brauhausſtraße Nr. 7.

Ein Familienlogis in der J. Etage von 2 Stuben, Kammer, Küche
Zubehör iſt zu vermiethen und 1. Oktober zu beziehen Näheres

arkt 5.

1 fein möblirtes Zimmer nebſt Schlafſtube iſt ſofort zu ver
miethen oder 1. Juli zu beziehen an der Stadtkirche 3, 1 Tr.

v 16 möblirte Stube iſt ſofort oder 1. Juli zu vermiethen Windberg
r.

Auch ſteht daſelbſt eine Maſchine für Schuhmacher oder Sattler ſehr
billig zu verkaufen.
Roßmarkt Nr. A. iſt die J. Etage zu vermiethen zu erfragen
bei C. Werner, Goldarbeiter am Markt.

Markt Nr. 27. iſt die J. Etage zu vermiethen und 1. Oktober

zu beziehen. F. Klemp.Eine Wohnung von etwa 2 Stuben, 2 Kammern, Küche und
Zubehör wird von ruhigen Miethern zum 1. Oktober oder etwas früher
geſucht. Gefl. Offerten i. d. Exped. d. Bl. bis 26. d. M. unter Adreſſe
P. R. 24. niederzulegen.

Eine Wohnung, beſtehend aus 2 Stuben, Kammer, Küche und Zu-
behör, wird zum 1. Oktober geſucht. Gefl. Adreſſen unter B. 3. in der
Expedition d. Bl. niederzulegen.

Feine Herren und Damenwäſche, beſonders Damenkleider,
werden auf das Schönſte gewaſchen und geplättet Brauhausſtraße Nr. 7.

Die ſoeben erſchienene Schrift „Officielle Beſtimmungen
über das Abiturienten-, Primaner-, Fähnrich“, Freiwil-
ligen- und Seekadetten-Examen“, bearbeitet von Dr. J.
Killiſch Direkt. des Militair Pädagogiums in Leipzig, iſt zum Preiſe
von 50 Pf. vom Verfaſſer zu beziehen.

Glacé-Handſchuhe, Mark 1 1,50,
ſeidene Filet Handſchuhe in ſchwarz u. bunt, 70 Pf.,
Kinder Handſchuhe in Slace und Seide, größte Auswahl,

empfiehlt während des Marktes WVörstl aus Zeitz.
Stand: dem goldenen Arm gegenüber. S

Neueſte Geld Verlooſung,
von hohem Staate genehmigt und garantirt.

Die ganze Verlooſungs Summe beträgt laut amtlichen Plan

8.348,400 Mark.
Von 87,5090 Looſen befinden ſich 45,200 Gewinne im Glücks-

rade, welche in einem Zeitraum von wenigen Monaten zur Verthei-
lung gelangen.

Die Gewinne betragen
1 Gewinn event.

400,000 Mark,
1 Gewinn à 250,0600 Mark, 1 à 130,000, 1 à 190,6000,
1 à 60,000, 1 a 50,000, 2 à 40,000, 2 à 30,000,
5 à 25 000, 2 à 209,000, 12 13,000, 24 à 10 000
4 à 8000, 3 à 60900, 52 à 5000, 6 4000, 68 à 3000
214 à 2000, 10 à 1500, 531 à 1000, 673 à 5060, 950 à
300, 25,150 à 138 Mark u. ſ. w. u. ſ. w.

Die 2. Ziehung iſt amtlich auf den
7. und V. Juli d. J.

feſtgeſetzt.

Hierzu empfehle
Ganze Original -Staatslooſe à 18 Mark Pf.,

Halbe 3 9Viertel 4 50Die Verſendung dieſer Original Staatslvoſe erfolgt gegen
frankirte Einſendung des Betrages durch Poſtanweiſung oder gegen
Nachnahme. Den Looſen wird ſtets der amtliche Plan beigefügt
und erfolgen auch nach jeder Ziehung die Gewinnliſten unaufgefor-
dert. Die Auszahlung der Gewinngelder erfolgt unter Staats-
Garantie ſofort nach beendigter Ziehung prompt und verſchwiegen.

Amtliche Pläne verſende ich zur gefälligen Anſicht gratis.
Ich bitte mir gef. Aufträge umgehend zukommen zu laſſen.

L. Engers,
Haupt-Büreau, Bank- und Wechſelgeſchäft

in Hamburg.

BI
Pillige Weißwaaren! Jardinen billig

Zwirngardinen 40 Ellen lang, Ellen breit von 12 Mark an.
h. Rossner aus Auerbach i. S.

Stand auf dem Markt an der Firma kenntlich.
Die Wiener ſSchuhwaarenhandlung

von o. Ah n.Markt 33. Markt 33.erlaubt ſich einem geehrten Publikum ihr reichhaltiges Schuhlager zum
nahenden Kinderfeſte aufs Beſte zu empfehlen. Knaben -Schaft und
Stulpſtiefeln, hohe Mädchenſtiefeln in Serge, Glacé- und
Lackleder zu den billigſten Preiſen.

Die Internationale Gummifahrik,
BBERLIN S, W., Alexandrinen-Strasse 116.,

empfiehlt und versendet en gros er en detail alle existirenden
Gummiartikel, sowie technische und chiürurgi-
sche Spécialität., Wund- u. Angen-Schwämmoe.

Preis Courant gratis.

Die Droguen- farben-Hanclung
von Oskar Feberl,

BRBurgstrasse 16,
empfiehlt beſtgekochten weißen und braunen Leinöl Firniß, alle
Sorten Oel und Waſſerfarben trocken oder in Oel verrieben, zum
Anſtrich fertig.

Bernſtein-, Copal-, Damarlack in Pa. Qualität, zum
Lackiren der Möbel, Fußböden c.

Fußbodenglanzlack, in einer Stunde trocknend, ſchwarzen
und braunen Spirituslack, Terpentinöl, franzöſ. und deutſch.

Auch in dieſem Jahre haben wir Herrn E. Hetzer und dem
Conſum--Verein, E. G., den Verkauf unſerer Preßkohlenſteine
für Merseburg, übergeben und werden wir bemüht ſein, den Ab-
nehmern unter billigſter Berechnung nur gute Waare in prompter Weiſe
zuzuführen.

Weißenfels, den 19. Juni 1880.
Werſchen-Weißenfelſer Braunkohlen-

Aktien- Geſellſchaft.

Bezugnehmend auf die vorſtehende Anzeige empfehle ich mich zur An
nahme von Lieferungen auf

Werſchen-Weißenfelſer Preßkohlenſteine
hiermit ergebenſt und mit dem Bemerken, daß ich auch zur Beſorgung von

Briquettes,
böhmiſche Stückkohle und
kiefernen und eichenen Scheitholz

zu den Tagespreiſen bereit bin.
Merſeburg, den 19. Juni 1880.

E. Hetzer, Zimmermeiſter.

Für Stellmacher.
Eine große Partie trockener Felgen in allen Stärken ſind auf-

fallend billig zu verkaufen in der Holzhandlung von
Julius Brettschneider, Leipzig, Berliner Str. 79.,

dicht am Berliner Bahnhof.
25 originelle Scherzkarten versendet gegen 50 Pf. in Marken

Gotthilft Koch Berlin S. W.
T n

Das rühmlichſt bekannte echte
Ringelhardt Glöcknersche Wund-, Heil- und

Zugpflaster,.
mit Stempel M. Biagelhardt c Auf den Schachteln, iſt zu be

und See autzmarke: S ziehen à 25 und 50 Pf. aus
den bekannten Apotheken. Zeugniſſe liegen daſelbſt aus.

„Obige Schutzmarke ſchützt vor dem nachgeahm-
ten Pflaſter.“

zu Bauzwecken
I Wräger,

Säulen,
Bisenbahnschienen,

komplette Stalleinrichtungen.

V. E.Sopha- Rohrstühle- Verkauf.
Zu dem bevorſtehenden Jahrmarkt werde ich mit einer Auswahl gut

und dauerhaft gearbeiteter Sophas mit Rips- und Laſting-Ueber-
zügen zu ſehr billigen Preiſen zum Verkauf ausſtehen.

Stand: hinter dem Ratbhauſe.
Carl Seering, Finſterwalde.

Froßer Ausverkauf.
Von Montag den 21. bis Mittwoch Mittag ſollen während des

Jahrmarktes Rurgstrasse 9. im Hauſe der Wittwe Oehler ein
großer Poſten hochfeiner neuer Bettſedern G Daunen
a Pfd. 1,20, 1,80, 2,50 und 3,50, ſowie mehrere Gebett neue Betten
à Gebett, Ober-, Unterbett und Kiſſen, von 27 Mk. an, verkauft werden.

Reelle Waare, Gutes Gewicht.

empfiehlt

Bei ganzen Ausſtattungen noch 4 extra.

Görlitz.
J. Kiürschberg,

Frankfurt a. Z. Leipzig.

ch Beſchäftigung außer dem Hauſe
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wit Gummizug und Knöpfen, dieſelben auch in allen anderen Lederſorten.

zeugſtiefeln mit Gummizug aufmerkſam.
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o dC twenn Fggenwne, 1knöpfig von 75 Pf. bis 1 Mk. 25 Pf. 2knöpfig von 1 Mk. bis 1 Mk. 50. Herrenhand-

uhe ſſ. Mk.
Zwirnhandschuhe, vcſſchedt, von 30 Pf. an

„npfiehlt A. Diedrich aus Magdeburg
Stand vor dem Hauſe des Bäckermſtr. Mlaſffenhbach.

Friedrich Schultze, Bankgeſchäft in Merſeburg,
empfiehlt ſch bei Beleg ster Provistfonsbherechneen zum

An- und Verkauf von Werthpapieren Sparkaſſenbüchern, Geldſorten u. Wechſeln,
Binlösung, ſämmtlicher zahlbarer Zins- u. Dividendenſcheine,
BResorgung, neuer Zinsbogen,
Verloosungs- Controlle ſämmtlicher Werthpapiere unter Garantie- Uebernahme nach den Sätzen der Reichsbank,
Ertheilung von Wechſel -Darlehen,
Annahme verzinslicher Gelder 2c. 2e.

zur Scheeren Capital- Anlage halte ich jederzeit 4, 47 und 5 h ige Werthe vorräthig.

Genfer Bandwurmmilttel.
Mit Schutzmarke. e

Von mediciniſchen Autoritäten empfohlen und als das vorzüglichſt wirkende Mittel von Aerzten und Laien anerkannt es iſt voll
ſtändig geſchmacklos und unſchädlich, daher zur Feſtſtellung des Vorhandenſeins eines Bandwurms zweckdienlich. Wurm mit Kopf wird in ca.
2 Stunden ohne Vor und Hungerkur entfernt.

Mit genauer Gebrauchsanweiſung à Carton 3 Mk. zu beziehen nur durch
Apotheken des Jn- und Auslandes.

General Depot für die Provinz: Mohren-Apotheke in Nordhauſen.
Dieſes unübertreffliche Mittel, welches ſich durch ſeine außergewöhnliche Billigkeit und Solidität auszeichnet, wird empfohlen durch

Apotheker Curtze in Merſeburg, Hirſchapotheke in Halle, Engelapotheke in Leipzig, Einhornapotheke in Berlin, Apotheke in Torgau,
Wittenberg u. ſ. w.

tetKoch Heizofen LengWe Wintergartenſtraße 7,enpfehlt O. Messer.I P um bevorgtehend. Kincderfegte
empfehle einem hochgeehrten Publikum nachſtehende nur gute

Schuhwaaren
und werde ich dieſe zu auffallend billigen Preiſen verkaufen.

Zeugstiefeln für Mädchen zun Schnären,

e

e u. Glaswaaren:
J Sbveiſefervice, Kaffeeſervice

Trheeſervice, Frühſtücks-
S ſervice, Waſchſerv., Wein-

S ſervice, Bierſerv. Liqueur-
ſervice,

e als Spec.: Vollſl. Küchen
ausſtattungen.

Für Knaben: Schaftstiefeln mit und ohne Lackſtulpe
in Kalb und Rindsleder, ebenſo Stiefelletten.

Gleichzeitig mache ich geehrte Damen auf mein grosses Lager
Jn Herren Schuhwerk

Hochachtungsvoll

Jul. Mehne, kl Ritterſtr. Nr. 1.
eErgebene Anzeige.

Am heutigen Tage eröffne Gotthardtsſtraße Nr. 32. ein
Geſchäft mit

Kupfer-, Gusseisen-, blau und ſchwarz email-
lirtem Koch und Küchengeschirr, ſowie in
dies Fach ſchlagender Artikel.

Ich bitte bei vorkommendem Bedarf mich gütigſt zu berückſichtigen und
ſtelle bei reeller Bedienung billige Preiſe.

Dienstag ſondern

jeden Montag von II 1 Uhr
im Hotel zur Sonne zu ſprechen.

Sommertheater z. Funkenburg.
Dienstag den 22. Juni. Zum erſten Male: Tannhäuſer, oder:

Der Sängerkrieg auf der Wartburg, große Zukunftsoperette
mit vergangener, gegenwärtiger und zukünftiger Muſik in 4 Bil-
dern. Text von der Studenten Verbindung „Sileſia“, für die
Bühne bearbeitet von J. Reſtroy. Muſik von C. Binder,
k. k. Kapellmeiſter. Die Direktion.

MarkenMittwoch den 23 Juni 5. Abonnements Concert. Anfang Abends
7/, Uhr. C. Schütz Königl. Muſikdirigent.

wie ſtets die größte Auswahl.

Carl Heber, Hotthardtsſtr. 32.
Wasser-, Dampf- und Heizleitangen in
Kupfer-, Eiſen- und Bleirohren, Saug- und
Druckpumpen, Badeöfen, Badeeinrich-
tungen werden ſchnellſtens angefertigt und angelegt.

Reparaturen dieſer Art, ſowie auch an Küchengeſchirr
werden prompt ausgeführt. C. Heber.

m-- ---2

Mineralseife,
beſtes Mittel zum Reinigen der Wäſche, empfiehlt à Kilo 25 Pf.

die Droguenhandlung von
Oscar Feberl.

S
Die Von auswärtigen Buchhandlungs Reisenden angebotenen

Meyer's Konversations Lexikon 160 M.
x BRrehm's Thierleben 160efere zu gleichen Bedingungen (monatl. I od, 2 Bde. u. Ratenzahlung) zu je

ark in ganz neuen tadellosen Exemplaren.

P. Steffenhagen,
Buchhandlung.

Fließend fette Jsländer Heringe,
neue Liſſaboner Kartoffeln,
Kieler Speckbücklinge,
neue ſaure Gurken,
friſche Bratheringe

empfiehlt C. L. Zimmermann.

Concertim Amtsberge zu Dürrenberg
Donnerstag den 24. Juni, Abends 6 Uhr, gegeben vom
Trompeter Corps des Thür. Huſ. Reg. Nr. 12, wozu ergebenſt einladet

Brauer.
Wer fertigt Graphit-Pyrometer für

höhere Hitzegrade neuerer Art bis circa
1500 Grad Reaumur. Offerten erbittet
Anton Ohlert, Berlin, Mohren-
ſtraße 43 W.

Die von mir ausgeſprochenen Beleidigungsworte gegen die unverehe
lichte Lange aus Keuſchberg nehme ich hiermit als unwahr zurück und er
kläre die 2c. Lange als ein ordentliches Mädchen.

Poppitz, Juni 1880. F. Spiegel.
Am Sonntag Abend gegen 6 Uhr iſt auf dem Wege von Dürrenberg

nach Veſta ein ſchwarzes Jaquet verloren gegangen gegen gute Beloh
nung abzugeben im Ortsrichteramte in Veſta oder in der Exped. d. Bl.

Dank.Für die uns ſo vielſeitig bevieſene liebevolle Theilnahme bei der Be

erdigung meines guten Mannes und Baters, des Bodenmeiſters Carl
Reinicke, ſagen wir Allen unſern herzlichſten innigſten Dank.

Die trauernde Wittwe und Kinder.



T. T nene

Station „Gehüfte“ bis zum 17. Juli beſetzt bleibt.
Friedrich Meinert, Stationshalter.

Die beleidigende Aeußerung über den Jäger Olbricht zu Döſkau

nehme ich zurück. M.Civilſtands Kegiſter der Stadt Merſeburg.
Vom 14. bis 20. Juni 1880.

Eheſchließungen: der ordentliche Profeſſor a. d. Univerſität zu Königsberg i/ Pr.
Dr. G. F. H. A. E. A. L. A. Bezzenberger in Königsberg i/ Pr. mit M. H.
Schultze hier.

Geboren: dem Lehrer W. Keller eine T., Karlſtr. a. dem Schneider R. Baldauf
ein S., Hirtenſtr. 2.; dem Kgl. General Kommiſſions Diätar R. Wagner ein S.,
Gotthardtsſtr. 16. dem Schloſſer K. Lowitzſch ein S., Brühl 13.; dem Gasmſtr. R.
Richter ein S., Dammſtr. 17. dem Bäckermſtr. K. Dietze ein S., Johannisſtr. 5.; dem
Fleiſchermſtr. K. Enke eine T., Neumarkt 76. dem herrſchaftl. Diener A. Bohn eine
T., a. d. Reitbahn 7. zwei unehel. S. dem Barbierherrn J. Kröber ein S., Neu
markt 20.; dem Kaufmann K. G. Henſel eine T., Altenburger Schulplatz 6. dem
Handarb. F. A. Schulze ein S., Brühl 2.; dem Schneidermſtr. F W. Däne ein S.,
Unteraltenburg 1. dem Geſchäftsführer W. Hellig eine T., Steinſtr.

Geſtorben: des Buchbinders F. K. Götze T., Eliſabeth Klara, 4 M., Schwämme,
Hirtenſtr. 4. des Glaſermſtrs. A. Voigt Ehefrau, Jda geb. Reinhard 37 J., Bruſt
krankheit, Neumarkt 74.; des Sattlers K. Schneider todtgeb. S., gr. Ritterſtr. l. des
Schuhmachers F. Seyfert T., Henriette Dorothee Minna, 1 M., Krämpfe. Roſenthal
16.; des Schriftſetzers R. Roſenthal T., Dorothee Minna Anng 5 M., Krämpfe,
Brauhausſtr. 8.; der Bodenmeiſter Karl Reinicke, 81 J. 3 M., Schwindſucht, Wagner-
ſtraße 2.; ein unehel. S., todtgeb., eine nnehel. T., 4 M., Schwäche des Cigarren
machers H. Rothe T., Minna Louiſe Emma, J., Lungen und Luftröhrenentzündung,
Sixtiberg 4. des Handarb. G. Schiebel T., Marie Anna, 3 M., Krämpfe, kl. Sirti
ſtraße 9.

Kirchen Nachrichten von BWeerſeburg.
Dom. Getrauet: der ordentliche öffentliche Profeſſor a. d. Königl. Albertus-

Univerſität zu Königsberg Dr. Bezzenberger mit Frau H. geb. Schultze hier. Be
erdigt: den 17. Juni die jüngſte T. d. Schriftſetzers Roſenthal.

Stadt. Getgcuft: Paul Max, S. des Steinſetzermſtrs. Mehnert Marie Anna,
T. des Handarb. Neuendorf Ottilie Thereſe Marie, T. des Schloſſermſtrs. Siemens;
Martha Frida Tochter des Lohgerbers Bublatt; Friederike Marie T. des Maurers
Schnabel Paul Otto, S. des Schneidermſtrs. Wehner. Beerdigt: den 15, Juni
der todtgeb. S. des Sattlers Schneider ein unehel. S. den 16. die einzige T. des
Buchbinders Götze den 19. der Güterbodenmſtr. bei der Thüring. Eiſenb. Reinicke;
den 20. ein unehel. todtgeb. S. den 22. die einz. T. des Cigarrenarb. Rothe die
Zwillingsgeſchwiſter des Handarb. Schiebel.

Gottesackerkirche: Donnerstag Nachmittags 5 Uhr, Gottesdienſt.
Herr Prediger Richter.

Neumarkt. Getauft: Eliſe Anna Marie, T. des Reſtaurateurs Hageneſt;
Friederike Auguſte, T. des Hondarb. Heſſelbarth Beerdigt: der jüngſte S. des
Ziegeldeckers Schumann in Venenien.

Altenburg. Getauft: Friedrich Wilhelm, S. des Geſchirrführers Meißner;
Friedrich Wilhelm, S. des Handarb. Ullrich Jda Martha, T. des Kaufmanns Junkel
Berthold, S. des Privatſekretairs Jetſchke. Getrauet: der Schneider Eltner hier
mit Frau geb. Hirſch. Beerdigt: die T. des Schuhmachers Seifert.

Der Durchſchnitts Marktpreis der Ferken in der Woche vom 13. bis
mit 19. Juni 1880 war pro Stück 10 50 5 bis 12

Theater.
Wir können es uns nicht verſagen, der heute Abend beabſichtigten

Aufführung der intereſſanten „Tannhäuſer -Parodie“ auf der Funken-
burg Bühne einige empfehlende Worte voraufzuſchicken.

Jn unſerer Nachbarſtadt Halle ging dieſelbe irren wir nicht
ſiebenmal nacheinander mit ungeheurem Succeß in Szene. Die
dortige Preſſe rühmte vorzugsweiſe das unleugbare Geſchick des Kom-
poniſten, der mit einer Leichtigkeit und Sicherheit den doch gewiß für
eine derartige Behandlung äußerſt ſpröden Stoff für ſeine Zwecke um-
zuformen wußte und dadurch gerechte Bewunderung erregte. Auch der große
Feſtzug des zweiten Aktes bildete einen der Glanzpunkte dieſer Auf-
führungen. Es treten darin die Hauptfiguren gangbarer Opern unter
den Klängen der, den Letzteren entlehnten, populärſten Melodien auf.

Wir hören, daß alle Vorbereitungen getroffen ſind, um uns auch
hier, entſprechend den Verhältniſſen unſerer Sommerbühne, einen vollen
Genuß zu verſchaffen, möchten daher die Erwartungen, die Publikum,
wie Direktion an die Aufführung dieſes Werkes zu knüpfen berechtigt
ſind, zur beiderſeitigen Zufriedenheit ausfallen.

Lokales
Am 20. d. M. feierte der Merſeburger Landwehr Verein ſein

Sommerfeſt auf der Funkenburg. Das Feſt eröffnete mit einem Nach-
mittags- Concert, Abends kamen durch Dilettanten aus dem Vereine 2
allerliebſte Luſtſpiele zur Aufführung und den Schluß bildete ein Bällchen.
Vom herrlichſten Wetter begünſtigt, hatten ſich ſowohl die Vereins Mit-
glieder mit Angehörigen, wie auch die geladenen Gäſte zahlreich einge-
funden und verlief das ganze Feſt ohne Anſtoß in ungezwungener und
gemüthlicher Weiſe.

Aus der Provin. und Umgegend.
Ueber einen durch Zigeunerinnen verübten Raubanfall

bei Ernſen macht die Staatsanwaltſchaft bei dem gemeinſchaftlichen
Landesgericht zu Gera den Behörden folgende Mittheilung: Am
31. Mai d. J. Mittags, iſt eine Frau unweit Ernſen auf offener
Straße von drei Zigeunerinnen räuberiſch angefallen worden. Die
Letzteren gehörten einer Bande an, welche zwei Wagen mit ſich führte,
von denen der eine mit einem, der andere mit drei Pferden beſpannt
war. Die älteſte der Zigeunerinnen war etwa 45 Jahre alt, etwas
über mittlerer Statur, von dunkler Geſichtsfarbe, ſchwarzem Haar und
auffallend ſchmalem und hagerem Geſicht. Beſonders kenntlich iſt die
ſelbe an einer großen Warze an der rechten Handwurzel. Die beiden
anderen Zigeunerinnen waren etwa 12 und 16 Jahre alt und können
nicht näher beſchrieben werden.

Die Polizei- Verwaltung in Seyda hat einen nach-
ahmungswerthen Beſchlnß gefaßt. Sie unterſagt nämlich allen Perſonen
unter 16 Jahren das Rauchen von Tabak und Cigarren, ſowie das
Kartenſpiel, und zwar bei Strafe.

Lauchſtädt, den 16. Juni. Am heutigen Nachmittag wurde in
hieſiger Kirche das Miſſionsfeſt des Zweigvereins „Lauchſtädt und Um-

Den Herren Stutenbeſitzern zur et d daß die Königl. Beſchäler
o en e

dayhen bei Weißenfels über die Geſchichte vom Scherflein der Wittwe
gehalten. Mit beredter Zunge und großer Begeiſterung trat Redner
für die Miſſion ein. Nach dem Feſtgottesdienſte fand noch eine Nach
feier unter den ſchattigen Bäumen der Bade Promenaden ſtatt. Die
Choralgeſänge wurden von der Stenger'ſchen Kapelle begleitet und HerrSup. Herbſt trat ſodann ein für die Nothwendigkeit der äußern Heſſen

während darauf Herr Paſtor Hilpert-Kriegſtädt auch den Kleinen die
Miſſionspflicht ans Herz legte und am Schluſſe ergriff der Feſtprediger
nochmals das Wort und gab in Kürze einen geſchichtlichen Abriß der
Miſſion, welcher in den Worten gipfelte: „Komm und ſiehe“ und „thue
desgleichen.“

Nordhauſen, 16. Juni. (Verurtheilung eines Straßen-
räubers.) Vor dem ſeit vorgeſtern hier in Thätigkeit getretenen
Schwurgericht kam heute eine Anklage wegen eines Straßenraubes zur
Verhandlung welcher wegen der grenzenloſen Frechheit ſeines Urhebers
zur Zeit ſeiner Verübung im April d. J. großes Aufſehen machte. Der
Angeklagte iſt der Cigarrenſortirer Wagner aus Gieboldehauſen. Der-
ſelbe kaufte ſich am 17. April in Göttingen ein Doppelterzerol nebſt
Schießbedarf, begab ſich dann zu einem dortigen Fuhrwerksbeſitzer und
miethete von demſelben einen zweiſpännigen Wagen, angeblich zu einer
Fahrt nach Heiligenſtadt. Statt nun den näheren Weg nach Heiligen-
ſtadt zu wählen, veranlaßte er den ihm von dem Wageneigenthümer
mitgegebenen Kutſcher, Namens Caſſau, die Tour von Göttingen nach
Ahrenshauſen einzuſchlagen. Unterwegs trank er dem Kutſcher mehr-
mals Branntwein zu und erkundigte ſich nach dem Werthe des Wagens
und der beiden Pferde. Jn der Nähe von Ahrenshauſen endlich, ſtand
Wagner von ſeinem Sitze auf und führte ſeinen vorbedachten Plan, ſich
in den Beſitz des Wagens und der Pferde zu ſetzen, aus, indem er
das mit Schrot geladene Terzerol auf den Kutſcher abſchoß, ſo daß
dieſer von ſeinem Sitze herunterfiel. Er hatte jedoch nur eine Ver-
letzung durch ein Schrotkorn im Nacken und eine andere im Geſichte
durch Pulverkörner erhalten. Wagner benutzte die Betäubung und den
Schrecken des Kutſchers und jagte mit Pferden und Wagen, welche
nach der Angabe des Fuhrwerksbeſitzers Werner zuſammen einen Werth
von 2400 Mark haben, davon. Es gelang der Behörde, den Verbrecher
in dem Augenblicke, wo er Nachts 2 Uhr mit dem geraubten Fuhrwerk
in Leipzig einfahren wollte, feſtzunehmen. Die Geſchworenen ſprachen
das Schuldig über den Angeklagten aus und der Gerichtshof verurtheilte
ihn wegen Straßenraubes mit Gebrauch einer Waffe zu einer Zuchthaus-
ſtrafe von zehn Jahren.

Deſſau, 16. Juni. An der hieſigen herzoglichen Mühle wurde
heute ein 16 Pfund ſchwerer Karpfen gefangen.

Vermiſchtes.
Der Beſuch der Fiſcherei- Ausſtellung beziffert ſich bis zum 14.

Juni auf 32,410 Perſonen à 1 321,451 Perſonen à 50 5 und
49,500 Perſonen à 25 9, ſowie 1874 Militärbillets à 10

(Ein Prozeß um hundert Küſſe.) Vor dem Gerichtshof
in NewBern (SüdKarolina) wird gegenwärtig ein Prozeß verhandelt,
wie er wohl auch nur in Amerika vorkommen kann. Ein Goldſchmied,
Namens Finch, hatte in ſeinem Auslagekaſten ein Juwel von großem
Werthe ausgeſtellt. Ein hübſches Mädchen Miß Waters, geht vorbei,
ſieht es und es entſchlüpft ihr die Aeußerung, daß ſie dem glücklichen
Beſitzer gern hundert Küſſe dafür geben würde. Finch erfährt das und
trägt als echter Amerikaner der Miß an, einen Kontrakt mit ihm abzu
ſchließen, wonach er ihr das Juwel gegen die beſagten hundert Küſſe,
täglich einen, abtreten wolle, und die ſchöne Miß Waters, noch mehr
Amerikanerin, nimmt den Antrag an. Ein Monat hindurch begiebt ſich
Finch, pünktlich wie eine Uhr, jeden Tag zu ſeiner ſchönen Klientin
und küßte ſie auf die Lippen. Beim dreißigſten Kuß dreht die Schöne
den Kopf und bietet ihm ſtatt der Lippen die Wange dar. Finch weigert
ſich. Für ihn iſt ein Kuß auf die Wange ungiltig. Die Miß iſt hart-
näckig und weigert ſich entſchieden, ihre Rechnung mit dem Munde zu
begleichen. Der Goldſchmied macht einen Prozeß wegen Kontraktsbruch
geltend, und die amerikaniſchen Rechtsgelehrten zerbrechen ſich den Kopſ,
um zu beſtimmen, was ein „geſetzlicher Kuß“ ſei.

Dresden, 17. Juni. Bei den in Folge des letzten großen Wolken-
bruches in der Oberlauſitz vorgekommenen Unglücksfällen ſind, ſoweit
bis jetzt konſtatirt iſt, in Ruppertsdorf 5, in Oderwitz 8, in Rennersdorf
6, in Kunnersdorf und Bernſtadt 10 Perſonen ums Leben gekommen.
Außerdem werden noch gegen 20 Perſonen vermißt.

(Die Stecknadelfabrikation in den Verein. Staaten.)
Die Vereinigten Staaten fabriziren jetzt jährlich 72,540,000 Packete oder
18,740,800,000 einzelne Stecknadeln, und entfallen ſomit auf jeden Kopf
der Bevölkerung per Jahr 468 Stecknadeln. Vor fünfzig Jahren nahm
es einem Mann eine Minute zur Herſtellung von 14 Stecknadeln, jetzt
iſt ein einziger Arbeiter im Stande, mehr als 14,000 Stecknadeln in
der Minute anzufertigen.

London. (Zum Untergange des Schulſchiffes „Atalanta“)
meldet eine New Yorker Depeſche vom 16.: „An der Küſte von Maſ-
ſachuſetts wurde geſtern eine Flaſche aufgefiſcht, die einen Zettel mit
folgenden Worten enthielt: „April 17. Schulſchiff „Atalanta“. Wir
ſinken. Längengrad 26; Breitengrad 32.“ Dann folgten einige andere
Worte mit der Unterſchrift „John L. Hutchins.“ Es läßt ſich bis jetzt
nicht feſtſtellen, ob dies ein unzeitiger Spaß iſt oder nicht.

Berlin. Der durch ſeine Käſe -Präparation ſo raſch berühmt“
gewordene Kaufmann George Ludwig Vallentin, welcher gegen das ihn
zu vier Monaten Gefängnißſtrafe und 500 Mark Geldbuße verurtheilende
Erkenntniß des königlichen Landgerichts l. das Rechtsmittel der Reviſion
eingelegt hatte, iſt, wie wir hören, zur Verbüßung der gegen ihn erkannten
Strafen am Mittwoch nach Plötzenſee abgeführt worden, nachdem das
von ihm eingelegte Rechtsmittel verworfen wurde.

(Fortſetzung in der Beilage.)

(Hierzu eine Beilage.)
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Darmſtadt, 17. Juni. Heute Morgen um 6 Uhr wurde, wie
nan der „E. Z.“ ſchreibt, die Hinrichtung an dem Philipp Pfaff aus
ſiederramſtadt, zuletzt in Bechtolsheim, welcher in der am 10. April d.
J dahier ſtattgehabten Schwurgerichtsſitzung für ſchuldig befunden wurde,
da er in der Nacht vom 2. auf den 3. März d. J. ſeine Mutter in
ihrer Schlafkammer zu Niederramſtadt vorſätzlich getödtet, indem er ſie
zwürgt und an einen Strick aufgehängt hat, und daß er dieſe Tödtung

mit Ueberlegung ausgeführt hat, durch den Nachrichter Brand aus Ko-
purg mittels des Fallbeils vollzogen. Geſtern Morgen 6 Uhr war
dem Deliquenten mitgetheilt worden, daß ſein bei dem Landesherrn ein-
gereichtes Begnadigungsgeſuch keinen Erfolg gehabt habe; dieſe Mitthei-

ung nahm er ebenſo reſignirt auf, als wie ſ. Z. das ihm von dem
Präſidenten des Aſſiſenhofes verkündigte Todesurtheil. Von geſtern an
wurde Pfaff in der für die zum Tode verurtheilten Verbrecher beſtimm-
ten Zelle im Parterregeſchoß des Gefängniſſes fortwährend durch zwei
Gensdarmen bewacht und empfing dort die Beſuche ſeines Schwieger-
vaters und ſeines Vertheidigers, ſowie auch des Scharfrichters, welchen
xx ſeine Unſchuld wiederholt betheuerte. Nahrung nahm er außer einem
Glaſe Wein nicht mehr zu ſich und den größten Theil des Tages ſowie
der Nacht verbrachte er auf ſeinem Bette liegend. Mit ſeinen Wächtern
ſprach er kein Wort. Geſtern Nachmittag ſchrieb er noch einen längeren
Frief an ſeine Frau. Die Hinrichtung fand bei beſchränkter Oeffentlich
teit im Gefängnißhofe ſtatt; die Staatsanwaltſchaft hatte an etwa 120
Perſonen Karten verabfolgt. Die nächſten Straßen waren durch berit-
tene Gensdarmen und Schutzleute abgeſperrt, doch waren die umliegen-
den Häuſer und Mauern, von welchen man einen Einblick in den Ge-
fängnißhof hat, dicht mit Neugierigen beſetzt an mehreren Häuſern waren
ſogar die Dächer abgedeckt und die Neugierigen ſaßen bis zur Firſt und
auf den Schornſteinen. Jm Gefängnißhof waren zu beiden Seiten des
Schaffots, jedoch in größerer Entfernung, Militärpiquets von je 50
Mann aufgeſtellt. Die Guillotine war geſtern Abend 7 Uhr von Mainz
hier eingetroffen und im Laufe der Nacht aufgeſchlagen worden. Der
Scharfrichter, ein junger Mann von 26 Jahren, welcher hente die 5.

inrichtung vollzog prüfte zuvor das Jnſtrument und gab dann dem
Staatsanwalt, welcher ſ. Z. die Anklage vertreten, die Verſicherung, daß
daſſelbe in gutem Zuſtande ſei. Unterhalb des Schaffots war der Boden
mit Sand beſtreut und ſtand ein Sarg, welcher die Jnſchrift trug: „Ruhe
ſanft.“ Zwei Minuten vor 6 Uhr verſammelten ſich auf einer niederen,
am Fuße des Schaffots errichteten, ſchwarz ausgeſchlagenen Tribüne,

auf welcher ein ſchwarz behangener Tiſch und 6 ſchwarze Seſſel ſtanden,
die Richter in Robe und Barett, der Staatsanwalt und ein Gerichts-

ſchreiber, während ſich der im ſchwarzen Anzug (Frack und Cylinder,
weiße Handſchuhe) befindliche Scharfrichter am Fuße der zum Schaffot
führenden Treppe poſtirte. Auf ein Zeichen des Staatsanwalts wurde
der von dem evangeliſchen Geiſtlichen Dr. Sell begleitete arme Sünder
durch Gensdarmen aus ſeiner Zelle geführt; derſelbe ging feſten Schrittes,
doch mit niedergeſchlagenem Blick bis zur Richtertribüne; er trug ſeinen
eigenen ſchwarzen Anzug und eine hohe graue Mütze. Der Geiſtliche
ſprach ein kurzes Gebet und forderte den Delinquenten auf, ihm die
Schlußworte „Gott ſei mir armen Sünder gnädig!“ nachzuſprechen.
Der Verurtheilte ſprach mit lauter Stimme dieſe Worte und fügte hinzu
„Jch betheuere nochmals meine Unſchuld an dem ſo ſchweren Verbrechen,
das man mir auferlegt.“ Der Staatsanwalt verkündete nochmals kurz
das Urtheil, ſowie die Ablehnung des Gnadengeſuchs und ſchloß mit den
Worten: „So überliefere ich den Philipp Pfaff aus Niederramſtedt
Euch Henkern zum Tode,“ worauf der Scharfrichter und deſſen Gehülfen
den Delinquenten auf das Schaffot führten; hier half Letzterer noch
ſelbſt ſeinen Rock ausziehen. Er wurde an ein Brett geſchnallt, daſſelbe
unter das Beil geſchoben, welches im ſelben Moment den Kopf vom
Rumpfe trennte. Der Kopf fiel in einen Sack, in welchen das Blut
nachſtrömte. Der Körper blieb völlig ruhig und nur an den Händen
bemerkte man ein konvulſiviſches Zucken. Die Aerzte konſtatirten den
ſofort eingetretenen Tod. Die ganze Prozedur dauerte kaum 4 Minuten,
und es verfloſſen von dem Moment der Uebergabe an den Scharfrichter
höchſtens 40 Sekunden. Während der Hinrichtung läutete das Glöckchen
auf dem Rathhaus. Um i 10 Uhr fand die Beerdigung auf dem
e Friedhofe, auf beſonderem Platze abſeits von de übrigen Gräbern
tatt.

ChamiſſoFeier. Am 26. d. M., Nachmittags 6 Uhr, findet
die Enthüllungsfeier des Chamiſſo Medaillons, in dem Hauſe Friedrich-
ſtraße 235. in Berlin, welches der beliebte Dichter lange Zeit bewohnte,
ſtatt. Die Reden werden durch den Profeſſor Märker und den Schrift-
ſteller Bloch gehalten. Die Einladungen ergehen ſeitens der in dem
Hauſe wohnhaften Schulvorſteherin Auguſte Bloch. Der Magiſtrat wird

durch 6 Mitglieder vertreten ſein. S
Paderborn. (Steckbriefe gegen die Mörder der beiden erſchoſſenen

Förſter. Von der Staatsanwaltſchaft zu Paderborn ſind gegen die
berüchtigten Wilderer und muthmaßlichen Mörder der beiden in der
e von Wrede'ſchen Forſt „Karlſchanze“ meuchlings erſchoſſenen
Förſter Steckbriefe erlaſſen und auf die Ergreifung und Ermittelung der
Thäter eine Belohnung von 1000 Mark ausgeſetzt.

Dresden. (Die Hochzeitsreiſe) Am Vorabend der kürzlich hier
abgehaltenen Schuldirektoren Verſammlung ſtand, wie das Neuſt. Dr.
Tgbl. ſchreibt, auf dem Perron des Böhmiſchen Bahnhofes ein Schul
direktor aus der Sebnitzer Gegend, um mehrere Chemnitzer Kollegen zu
erwarten. Der Zug brachte auch die erſehnten Freunde und mit ihnen
einen Kollegen aus einem kleinen Städtchen des oberen Erzgebirges,
den der Sebnitzer ſchon viele, viele Jahre nicht geſehen hatte. „Grüß
Dich Gott, alter Freund“, redete der eine den anderen an, „daß iſt
recht, daß Du auch gekommen biſt, nun ſage mir vor allen Dingen,
wie iſt es denn immer die ganze Zeit daher gegangen „Na, wie
ſolls gegangen ſein,“ meinte der Schulmeiſter von der Schneegrenze, „ſo,

ſo, la, la die Jahre daher, bis ich mich geſtern verheirathet habe und
jetzt meine Hochzeitsreiſe mache.“ „Na, da gratulire ich von Herzen,
aber wo iſt denn Deine liebe Frau Iſt ſie denn etwa noch im Coupé?“

„Nee, nee,“ war die im reinſten erzgebirgiſchen Dialekt gegebene
Antwort „nee, nee, die is zu Hauſe geblieben, denn ſiehſte Fritze,
meente ſie, für uns beede werd die Hochzeitsreeſe zu koſtſpielig, mach'
Du dieſelbe alleene. Nu, da hatte ſie ja am Ende och ganz recht, und
da ſiehſte mich nun alleene auf der Hochzeitsreeſe, mein lieber Karl.“

Ein ezechiſches Marpingen. Zu den vielen Wunderorten, die
das Land des heiligen Wenzel zählt, kam, wie in den „Narodni Liſty“
zu leſen, vor wenigen Tagen noch ein neuer hinzu. Jm Dorfe Maleſov
bei Leitmeritz ſpielten vorige Woche einige Kinder in der Nähe eines
hinter dem Orte gelegenen Winzerhäuschen, als plötzlich ein Glorienſchein
das Haus umhüllte. Jn einer Wolke, welche vom Himmel ſich langſam
niederſenkte, erſchien die Mutter Gottes in prächtigem Gewande.
Sie blieb an der Schwelle des Häuschens ſtehen und winkte den Kindern
näher zu treten. Eins derſelben, ein beherzter Junge, eilte der Mutter
Gottes entgegen, dabei aber verwundete er ſich durch einen Dorn am
Fuße ſo ſehr daß das Blut hervorquoll. Vor Schmerz ſtieß er einen
Fluch aus da verſchwand die heilige Maria. Die Jungen liefen ins
Dorf und erzählten, was ſie geſehen. Sogleich drängte ſich das Volk
zu dem Wunderhäuschen und ſchmückte es bis an den Giebel hinan
mit Fahnen und Laub. Jetzt kommen täglich Hunderte von Leuten, um
an dem Orte, wo das Wunder geſchehen, ihr Gebet zu verrichten. Am
13. d. wurde die erſte Prozeſſion nach Maleſov arrangirt und es hat
ſich ein Geiſtlicher gefunden der in vollem Ornate an der Spitze von
einigen hundert Frauen und mehreren Männern zum Winzerhäuschen
zog. Die Ungläubigen aber behaupten, daß die Jnſaſſen von Maleſov
ſich mit dem Wunder zu einer Kirche verhelſen wollen, die ſie aus ei-
genen Mitteln nicht errichten können.

Das „Berl. Tagebl.“ ſchreibt: Vergiß der treuen Todten nicht!
Dieſes Mahnrufes des unvergeßlichen Theodor Körner wurden wir
wieder einmal eingedenk, als wir den alten Militärkirchhof in der Linien-
ſtraße betraten. Wie mancher Grabeshügel, unter welchem der Träger
eines klangvollen Namens den ewigen Schlaf ſchläft, entbehrt dort des
Blumenſchmuckes, wie manches Denkmal iſt dem Verfall nahe, wie manche
Jnſchrift iſt verwittert, die doch der Nachwelt aufbewahrt werden müßte.
Unter den vielen Gräbern fiel uns ein einfacher mit einer großen Sand-
ſteinplatte bedeckter Hügel auf, deſſen Jnſchrift wir nur mit Mühe ent-
ziffern konnten, und doch war der Name deſſen der unter ihm ruht,
ſoweit die deutſche Zunge klingt gefeiert. Die Jnſchrift lautet: „Hier
ruhet in Gott Karl Ferdinand, Freiherr von Lützow, Königl. Preußiſcher
General Major geb. in Braunſchweig am 10. Februar 1750, geſt.
hierſelbſt am 26. Oktober 1830.“ Wäre es nicht eine Ehrenpflicht der
Nachwelt, das Grabmahl des Mannes zu hüten und zu bewahren der
einer der Erſten war, welche die franzöſiſchen Ketten abwarfen? Wenn
die Erinnerung an jene großen Tage an die Erhebung unſeres Volkes
in unſerer Zeit des Materialismus und des Egoismus nicht ſchwinden
ſoll, dann müſſen auch die redenden Zungen der Vergangenheit, die
Grabdenkmäler unſerer Helden in würdigem Zuſtande erhalten werden.
Vergiß der treuen Todten nicht! ſo ruft uns der Kampfgenoſſe Lützow's
zu; vielleicht tragen dieſe Zeilen dazu bei, daß dem alten Freiſchaaren-
führer ein dauerndes Monument errichter wird.

Liebenswürdigkeit im Geſchäftsverkehr mit Deutſchland ſcheint
noch immer nicht die ſtarke Seite der an der Spitze der Civiliſation
marſchirenden Franzoſen zu ſein. Folgendes mag zur Jlluſtration dienen.
Eine Berliner Nähmaſchienenfirma hatte ein gedrucktes Cirkular in fran-
zöſiſcher Sprache an einzelne Firmen in Frankreich verſendet und gleich-
zeitig Briefumſchläge mit ſeiner Adreſſe beigefügt. Jn dieſen Tagen kam
einer dieſer Umſchläge natürlich unfrankirt an die Firma zurück, in
ſich einen Zettel bergend, der in mangelhafter Orthographie einige Liebens-
würdigkeiten enthielt, die in der Ueberſetzung etwa wie folgt lauten:
„Sie ſind ein Lügner! Alles, was Sie in ihrem Circular ſagen, iſt
Aufſchneiderei! Machen Sie die Bude zu, ſchmutziger Preuße!“
Dieſe franzöſiſche Stilprobe. glaubten wir der Oeffentlichkeit nicht vor
enthalren zu dürfen.

P plitiſche Rundſchau.
Deutſches Reich. Unſer Kaiſer hat am Freitag Abend die

Reichshauptſtadt auf längere Zeit verlaſſen nachdem er erſt noch am
Donnerſtag die Bevollmächtigten der Großmächte zur Berliner Nach-
konferenz bei ſich geſehen hatte. Das nächſte Reiſeziel war Düſſeldorf,
wo der Kaiſer und auch die von Koblenz kommende Kaiſerin am Sonn-
abend anläßlich der Düſſeldorfer Kunſt- und Gewerbeausſtellung eintrafen
und von der Stadt Düſſeldorf feſtlich empfangen wurden. Nach dem
nur auf zwei Tage berechneten Aufenthalt des Kaiſerpaares in Düſſel-
dorf reiſte die Kaiſerin nach ihrer Sommerreſidenz Koblenz zurück und
der Kaiſer begab ſich nach dem Kurorte Ems, welchen der Monarch
ſchon ſeit Jahrzehnten mit Vorliebe beſucht.

Ueber die Art der in voriger Woche erfolgten Abſtimmung des
Bundesrathes über die Einverleibung der Unterelbe in das Zoll-
gebiet ſei erwähnt, daß Hamburg gegen den betreffenden Antrag Preußens
ſtimmte, Oldenburg, Mecklenburg Strelitz und Reuß ältere Linie ent-
hielten ſich der Abſtimmung und alle übrigen Bundesſtaaten ſtimmten
für den Antrag.

Jn der einheitlichen Organiſation der Reichsbehörden iſt ein
neuer Fortſchritt gemacht worden, der Unterſtaatsſekretair Scholz iſt
zum Staatsſekretair des Reichsſchatz Amtes, alſo zum Reichsfinanzminiſter
ernannt worden.

Nachdem das preußiſche Abgeordnetenhaus am letzten Freitag
ſeine Plenarberathu nungen wieder aufgenommen hat, zeigte es ſich, daß



in der zweiten Berathung der kirchenpolitiſchen Vorlage die Entſcheidung
ſo fiel, wie man ſchon vorher erwarten mußte. Schon der S. 1 der
Vorlage, welcher als die Baſis für die ganze, die Härten der Kirchen-
geſetze mildern ſollende Vorlage gelten muß, wurde abgelehnt
und zwar nicht in Folge einer einfachen Ablehnung, ſondern wegen
einer Reihe den 8. 1 verwirrenden Abſtimmungen ſowohl über die An
träge der Regierung als auch mehrere Anträge der einzelnen Parteien.
Es iſt uns hier ganz unmöglich, die Menge der einzelnen ſich entgegen
ſtehenden Anträge zu dem 8. 1 zu charakteriſiren, denn bei dem Verſuche
käme auch nur Unklarheit heraus, wir wollen daher nur erwähnen, daß
ſich am erſten Tage der zweiten Leſung 16 Abg. zum Wort meldeten,
wovon 10 gegen und 6 für die Vorlage ſprachen. Jm Namen der
Centrumspartei ſprach zunächſt der Abg. Reichenſperger (Olpe) gegen
die Vorlage, welche nichts Ganzes ſei, auch ſcheine es der Regierung
gar kein großer Ernſt zu ſein, die Vorlage überhaupt zu Stande zu
bringen, und ſei eine Beſſerung der kirchlichen Verhältniſſe überhaupt nur
von einer vollſtändigen Umkehr zu erwarten. Der natinalliberale Abg.
Dr. Gneiſt führte dagegen in ausgezeichneter ſtaatsmänniſcher Rede aus,
daß es ſich im Kirchenkampfe nicht um eine Machtfrage zwiſchen Staat
und Kirche handele und daß dem Staate auch in kirchlichen Angelegen-
heiten das Aufſichtsrecht zuſtehe, wie denn auch die päpſtliche Kurie dem
Königreiche Würtemberg das Aufſichtsrecht zugeſtanden habe, was ſie
dem preußiſchen Staate verſage. Es handele ſich vor allen Dingen um
die Aufrechthaltung von Staatsgrundſätzen unter welchen alle preußiſchen
Unterthanen, alſo auch die preußiſchen Geiſtlichen ſtänden, deshalb würden
die Nationalliberalen die Vorlage auch nur dann annehmen, wenn ſie ſo
eingerichtet würde, daß ſie nicht an den Staatsgrundſätzen rüttele. Der
Kultusminiſter von Puttkamer wendete ſich gegen die Ausführungen des
Abg. Reichenſperger und erklärte, daß bei dieſer Vorlage an eine Um-
kehr nicht zu denken ſei, ſprach ſich vielfach im Sinne des Abg.
Gneiſt aus und bat um die Annahme der Vorlage. Die Debatte wurde
hierauf entſprechend den verſchiedenen Parteiſtandpunkten in dieſer Weiſe
auch am Sonnabend fortgeſetzt, wo der S. 2 der Vorlage abgelehnt, S. 3
aber angenommen wurde. Die hochwichtige Entſcheidung über S. 4
(Rückberufung der abgeſetzten Biſchöfe) ſteht am Montag zur Berathung.

Am Freitag und Sonnabend hielten die Sachverſtändigen in der
türkiſch- griechiſchen Grenzfrage zunächſt Sitzungen ab, um den
Konferenz Mitgliedern die nöthigen ſachlichen Auskünfte zu ertheilen.
Charakteriſtiſcher Weiſe geht jetzt ſchon die allgemeine Anſicht über das
Reſultat der Konferenz dahin, daß die Griechen doch zu den Waffen
würden greifen müſſen, wenn ſie das, was ihnen die Großmächte zu
ſprächen, von der Türkei erlangen wollten.

Ausland.
OeſterreichUngarn. Die ezechenfreundliche Politik des Grafen

Taaffe hat durch die Ablehnung der Wahlreform im Ausſchuſſe des
böhmiſchen Landtages die mit 13 gegen 7 Stimmen erfolgte, doch ein-
mal einen derben Stoß erhalten. Da vorausſichtlich auch das Plenum
des Landtages die Wahlreform ablehnen wird, ſo iſt für dieſes Mal
Graf Taaffe mit ſeiner Abſicht, den Czechen im böhmiſchen Landtage
die Majorität zu verſchaffen, geſcheitert, vielleicht, daß ihm dieſe wohlver-
diente Lection eine Umkehr auf der von ihm eingeſchlagenen Bahn für
räthlich erſcheinen läßt.

Frankreich. Jn einem am Donnerſtage abgehaltenen Miniſter
rathe hat ſich die Majorität der Miniſter für vollſtändige Amneſtirung
der verbannten Communards, mit Ausnahme derjenigen, welche nach ge-
meinem Recht verurtheilt wurden, ausgeſprochen. Jedenfalls wird auch
die Deputirtenkammer dieſem Miniſterialbeſchluß beitreten, im Senat aber
fehlt es nicht an Anzeichen, daß heftigſter Widerſtand geleiſtet werden wird.
Da nun zudem Dufaure im Senat einen Antrag eingebracht hat, nach
welchem auch die nicht autoriſirten geiſtlichen Congregationen in Frankreich
forrwwirken ſollen, ſo ſcheint ein Zwieſpalt zwiſchen der Deputirtenkammer
und dem Senat unvermeidlich zu ſein.

England. Jm engliſchen Unterhauſe hatte der Homeruler,
O'Donnel, die Regierung wegen der Perſönlichkeit des neuernannten
franzöſiſchen Botſchafters in London, Challemel-Lacour, in einer die

Ein Theil ſeiner
Interpellation war vom Sprecher des Unterhauſes geſtrichen worden
franzöſiſche Nation verletzenden Weiſe interpellirt.

und als O'Donnel in der nächſten Sitzung den Grund dieſer Streichung
zu wiſſen verlangte, drohte ihn der Sprecher mit den üblichen parlamen-
tariſchen Strafen, da ſich O'Donnel bei den ihm gewordenen Erklärungen
nicht beruhigen wollte, worauf O'Donnelldas Haus verließ. Sein Verhalten
wird nicht von der liberalen, ſondern auch von einem Theil der conſer-
vativen Preſſe Englands ſcharf getadelt und O'Donnel als ein Mann
ohne jede politiſche Einſicht hingeſtellt.

Hrient. Den Montenegrinern ſcheint ein Erſatz für das ihnen
vom Berliner Congreſſe zugeſprochene, aber von den Albaneſen beſetzte
Gebiet in Ausſicht zu ſtehen und zwar ſollen ſie durch einige Küſtenſtriche
ſüdlich von Antivari, beſonders durch die Abtretung der Küſtenſtadt Dul-
cigno, entſchädigt werden. Es dürfte ſicher ſein, daß Oeſterreich, falls
ihm das Secpolizeirecht an der dortigen Küſte zugeſtanden wird, gegendieſen
Tauſch nichts einwenden wird, ſo könnte man, wenn der letztere per
fekt wird, die montenegriniſche Frage vorläufig als geregelt betrachten,
wenn nicht die Pforte ſelbſt verſuchen wird, dieſen Tauſch zu verhindern,
vielleicht auch, daß die Albaneſen demſelben nicht ruhig zuſehen werden.

Die Alanenbrautk.
Novelle von A. v. L.

(Fortſetzung.)
Sie ſchlang den Arm um ſeinen Hals und drückte ihren Kopf feſt

an ſeine Bruſt. „Ja, mein Vater ſchluchzte ſie, „ſieh, wenn du den
Soldaten auf einen Poſten geſtellt haſt, und er ſtreitet muthig und tapfer
trotz aller Wunden, bis er blutend zuſammenbricht, dann ſchickſt du ihm

Hilfe, oder löſeſt den Todesmatten ab. Du wirſt mit deiner Grete m

härter umgehen. Wenn ich gerungen und gekämpft habe bis auf dag
Blut, und ich kann nicht an gegen dieſe Liebe, dann trittſt du ein u
löſeſt dein armes Kind ab von ſeinem ſchweren Poſten, dann ſagſt du
dem Ehrich, die Grete hat Dein ſein wollen, aber ſie hat ſich nicht durch
ſchlagen können bis zu Dir, ihre hoffnungsloſe Liebe hat einen Wall um
ſie aufgeworfen, über den hat ſie nicht fortgekonnt. Nun bleibt ſie gan
allein mein, und wir beide die Grete und ich, wir trennen uns nicht
mehr, ich gebe mein verwundetes Kind nicht her.“

Große Thränen liefen in den grauen Bart des alten Herrn. „Nicht
doch, mein Töchterchen, nicht doch,“ wehrte er, „du darfſt mich nicht weich
machen und ſollſt nicht weinen. Zum Kuckuk, wir können ja keinen ver
nünftigen Schuß mehr abgeben, wenn ſolch ein ſalziges Naß über das
Pulverfaß läuft. Der Frieden iſt fertig, ich bin mit allem einverſtanden
So, beſiegle ihn mit einem Kuſſe, ich weiß, mein Kind wird ſich deshalb
nicht weniger tapfer halten, wenn ich ihm im äußerſten Nothfall Ab
löſung von ſeinem Poſten verſprochen habe. Sobald ich ruhiger geworden
bin und mit mehr kaltem Blute über die Sache ſprechen kann, werde
ich nach P. fahren, um mir von Schenkendorf den traurigen Fall er.
zählen zu laſſen.“

Die beabſichtigte Reiſe des Generals mußte auf Wochen verſchoben
werden, denn ein heftiger Gichtanfall feſſelte ihn an den Rollſtuhl. Er
war aber feſt entſchloſſen, ſobald er reiſefähig war, Schenkendorf aufzu-
ſuchen. Wendelſtein rieth dringend dagegen und erinnerte daran, wie
die Sache, wenn ſie einmal berührt, leicht öffentlich werden und der
ganzen Carriere ſeines Kameraden ſchaden könne; aber der alte Herr
blieb feſt in ſeinem Entſchluſſe. Er hatte mit dem Sohn ſeines Freundes
gleich am folgenden Tage ein langes ernſtes Geſpräch gehabt, und ihm
darin ganz offen Margarethens Herzensſtimmung und Beſchluß mitge-
theilt. Wendelſteins offenbare Bläſſe, der hohle unnatürliche Klang ſeiner
Stimme hatten ſeinen Schmerz mehr bezeichnet, als Worte es gekonnt
hätten. „So lange mir ein Funken Hoffnung lebt, werde ich Margarethe
feſthalten, denn meine Liebe nimmt jeden Kampf auf und muß endlich
den Sieg gewinnen hatte er geantwortet, „ich füge mich aber in alle
Bedingungen, die jetzt von mir gefordert werden.“

Er war längere Zeit Schloß Hoheneck fern geblieben, trotzdem er
wußte, daß der General leidend war, endlich erſchien er wieder, bleich,
mit tief umſchatteten Augen, aber voll ruhiger Freundlichkeit Margarethen
gegenüber, die ſichtlich erleichtert aufathmete, als ſie ſich vor jedem leiden
ſchaftlichen Vorwurf von ſeiner Seite ſicher fühlte.

An Eliſabeth, der vertrauten Freundin ihres Herzens, fand Gret-
chen eine feſte Stütze und die liebevollſte Tröſterin, was ſie aber dabei
am meiſten beruhigte und beglückte, war, daß auch die Schweſter ſich
nicht von Schenkendorfs Schuld überzeugt hielt.

Mitte Juli war die Abreiſe des Generals beſtimmt, aber ehe es
dazu kam, traf wie ein Donnerſchlag aus heiterem Himmel die Kriegs-
erklärung Frankreichs alle Gemüther. Der Ernſt jener Tage, der Jubel
und die Begeiſterung, mit der alles ſich um die Fahne ſchaarte, als der
König rief, das alles iſt noch in friſcher Erinnerung und lebt in dem
Herzen jedes guten Patrioten wärmer und treuer, als die Feder es zu
beſchreiben im Stande wäre. Es war eine große Zeit, die keiner, der ſie
mit erlebte, je vergeſſen wird.

Jn Schloß Hoheneck drängte dieſe Nachricht für den Augenblick
alle eigenen Jntereſſen zurück, in dem Gefühl für das Vaterland ging
momentan alles andere Wünſchen unter. Die beiden Schweſtern erſchienen
als gute Geiſter im Dorf, Eliſabeths milde Troſtreden richteten die ge
beugten Gemüther der Frauen auf, wenn ſie ſich blutenden Herzens von
dem hoffnungsvollen Sohne oder von dem Ernährer der Familie trenhen
mußten, während Gretchen mit begeiſterten Worten die Streiter des
Vaterlandes glücklich pries, denen es vergönnt war, hinauszuziehen in
den Kampf. „Freventlich hat Frankreich den Krieg herausgefordert, Gott

Fiſt mit uns und der gerechten Sache, darum vorwärts mit ihm, ſo wird
er unſern Waffen den Sieg verleihen,“ ſprach ſie zuverſichtlich.

Des Mädchens Wangen färbte jetzt wieder das alte friſche Roth,
und die Erregung gab ihren Augen den früheren Glanz zurück. „vLieb'
Vaterland kannſt ruhig ſein,“ klang es vertrauensvoll von ihren Lippen,
und fand ein vielſtimmiges Echo in Hof und Dorf. Der alte General
hatte ſeine Gichtſchmerzen völlig vergeſſen, er beſchäftigte ſich ſtark damit,
ob er nicht ſelbſt noch fähig ſein würde, einen Poſten zu übernehmen.
Mittlerweile aber ſorgte er nach beſten Kräften für die Ausrüſtung ſeiner
eingezogenen Leute und ſprach in ſeiner derben Weiſe manch gewichtiges
kerniges Wort zu ſeinen ſtrammen Jungens. Nur wenn er allein war,
ſtrich er mehr als je ſeinen grauen Schnurrbart und murmelte wehmüthig:
„Wenn mein Hans noch wäre, der würde den Franzmännern ſchon zeigen,

was ein kühner Reiter zu leiſten vermag.“
Weecndelſtein war zum Regiment berufen, er hatte vorläufig die Er-

ſatzſchwadron bekommen heute war er herübergekommen um Abſchied
zu nehmen, dem General und Eliſabeth hatte er bereits Lebewohl geſagt,
nur Margarethe fehlte noch. Sie war im Dorfe, und dorthin wandte
er ſich, um ſie aufzuſuchen. Schon im Park traf er mit ihr zuſammen.
„Gott behüte Sie, Ehrich,“ ſagte ſie freundlich und reichte ihm die Hand,
„ich begreife, wie ſchwer es Jhnen wird, in der Garniſon zurückzubleiben.“

„IJch werde keine Schritte verſäumen, um nachberufen zu werden,“
erwiederte er, „und dann hoffe ich Jhnen beweiſen zu können daß Muth
und Kühnheit mir nicht fremd ſind auf dem Schlachtfelde.“
Ein flüchtiges Erröthen flog über die Züge des Mädchens. „Zürnen
Sie mir nicht mehr,“ bat ſie, „wir wollen als gute Freunde ſcheiden.“

Wendelſtein küßte mit Leidenſchaft die Hand, die er hielt. „Sie
haben keinen Begriff, Margarethe, von dem, was ich dieſe Wochen durch
gemacht habe. Es kann mich zur Raſerei treiben, der Gedanke, Sie
vielleicht aufgeben zu müſſen, und dieſer Gedanke macht mich zu allem
fähig,“ fügte er finſter hinzu.

(Fortſetzung ſolgt.)

Redaction, Druck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg.
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